
c) kleines Dorf, d) + zwischen 1545 und 1563.
e) Am 1. 3. 1530 versammeln sich die Hofleute von Fronhofen und Obhofen

in Fronhofen und erklären, daß der Junker Johann von Hagen zu
Büschfeld den Hof als Grundherr innehat. Außerdem heißt es: Der Jun¬
ker hat zu Obhofen zwei Röder, zwei Schneider, zwei Grasmäher und
zwei Seckherer (Säer), ein halbes Fuder Wein zu Monzingen, zu Mei¬
senheim oder zu Leiwen in einem Jahr zu holen, das andere Jahr zu
St. Wendel3 . Das Schöffenweistum des Amtes Grimburg zu Hasborn von
1545 stellt fest: doch seien im vielgemelten Bezirk drei Hob gelegen,
nämlich Fronhob, Obhob und Dudweyler; denen lassen sie ihr alt Her¬
kommen und Gerechtigkeit ungeschwächt4 . Außerdem wird 1545 noch
die Ortsangabe Bei dem Hoibgen Stege gemacht.

f) Nach dem Weistum von 1561 war der Erzbischof von Trier Grund- und
Hochgerichtsherr über Hasborn, Dautweiler, Fronhofen und Obhofen5 .

Im Kurtrierischen Feuerstättenbuch von 1563 wird Obhofen nicht mehr
genannt. Im Jahre 1611 läßt Ludwig Alexander von Sötern eine Auf¬
stellung seiner Güter und Rechte anfertigen, wo u. a. auch vermerkt
wird: Obhoven und Fronhofen sind im Amt Grimburg gelegen und ist
das Dörflein Obhoven vorlängst vergangen6 . Nach der Erwähnung von
1530 dürfte man eine Bewohneranzahl von circa 8 — 25 annehmen.

A) 1 TK 1:25 000 Nr. 6507 Lebach. — 2 Kat. A. Tholey, Parcellar-Plan Gemeinde
Hasborn-Dautweiler, Urkataster 1856, M. 1:1875 u. M. 1:1250. — 3 StA Koblenz
Abt. 38 Nr. 1062, vgl. auch J. Engel, Hasborn, S. 80 ff. — 4 StA Koblenz Abt. 1 C
Nr. 12928 fol. 663; vgl. auch Nr. 12929 u. Abt. 1 C Nr. 3865; ebenso Grimm, Weis-
tümer II, S. 96; K. Hoppstädter, Dagstuhl und Sötern, S. 61. — 5 StA Koblenz Abt.
1 C Nr. 3858. — 6 StA Koblenz Abt. 38 Nr. 1062, S. 63.

B) G. Schmitt, Wü. St. Wendeier Land, S. 42.

Obhofen, Ophofen (Lage unbestimmt) (identisch mit Obhofen Nr. 283?)
Lk. St. Wendel.
Die Wü. konnte bisher nicht lokalisiert werden. Die Sdl. ist im oberen
Einzugsbereich der Blies, wahrscheinlich im Raum Bliesen zu suchen.
Am 18. Oktober 1274 bestätigt der Abt von Tholey in St. Wendel,
daß in einer Erbteilung 29 Hausstätten im Tal der Blies, 18 dergleichen
um Liebenberg, 13 in Tholey, Ophofen und Vonhol an Johann von Lieben¬
berg gefallen sind 1

. Im Jahre 1332 kauft Erzbischof Balduin von Trier die
Besitzungen des Edelknechts Henkin von Bliesen zu Niederweiler, Bliesen
und in villa Oberhoven für 45 Pfund kleiner Turnosen2 . Obhofen dürfte vor
1400 wüst gefallen sein.

A) 1 MRR 4, S. 27 Nr. 125; StA Koblenz Abt. 54 L Nr. 416; H. Spies, Wolfersheim,
S. 8 f; vgl. auch L. Prinz, Wü. Saarland, S. 21; K. Hoppstädter, Gesch. Landes¬
kunde, S. 93.— 2 M. Müller, St. Wendel, S. 34 f; K. Lamprecht, Dtsch. Wirtschafts¬
leben III, S. 154; J. Bettingen, St. Wendel, S. 42,- J. Bongartz, Hochgericht Theley,
S. 34.

B) K. Hoppstädter, Sdl. Ottweiler, St. Wendel, S. 54. — G. Schmitt, Wü. St. Wende-
ler Land, S. 42.
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